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Geschichte | Zu einem Vortrag über Quellen der Klimageschichte

Aufschlussreiche Klimaentwicklung
BRIG-GLIS | Am vergange-
nen Dienstagabend
sprach Dr. phil. Gregor
Zenhäusern im Rahmen
des Vortragsvereins 
Oberwallis zum Thema
«Schriftquellen zur 
Klimageschichte des 
Wallis». 

Zu erforschen, wie das Klima in
früheren Jahrhunderten oder
gar vor Jahrtausenden war – der
Vortrag von Dr. Gregor Zenhäu-
sern zeigte es – eine recht kom-
plexe Aufgabe. Sie wird einer-
seits durch die Naturwissen-
schaften anhand von Spuren in
der Natur (Gesteine, Analyse
des Wachstums von Bäumen
usw.), andererseits durch vom
Menschen selbst geschaffene
(anthropogene) Spuren (Auf-
zeichnungen) ermöglicht und
annähernd lösbar. 

Schriftliche Quellen
Dr. Zenhäusern arbeitete seit
geraumer Zeit im Stockalper-
schloss Brig an Projekten zur
Aufbereitung schriftlicher
Quellen zur Klimageschichte
des Wallis und der Alpen mit.
Solche Klimaangaben enthal-
tende Erzählungen und Texte
rechtlicher, kirchlich-liturgi-
scher, verwaltungsmässiger
Natur können von einzelnen
Personen oder Institutionen
stammen, etwa aus Klöstern
wie St-Maurice, Grosser St.
Bernhard, aus dem Domkapi-

telarchiv, Staatsarchiv in Sit-
ten usw. Insgesamt wurden
nun in einer Datenbank 8959
Einzeleinträge aus der Zeit
zwischen dem 6. Jahrhundert
und heute behandelt. Einzel-
beispiel mag hier ein Schrei-
ben sein, das Bischof Adrian IV.
von Riedmatten 1653 mit dem
Gebot von Gebeten, Prozessio-
nen usw. zur Bekämpfung der
Trockenheit erliess. Auch der
Priester Johann Jakob von
Riedmatten berichtete von ei-
nem kalten Winter 1709, in
dem die Rinden der Bäume zer-
brachen und Vögel tot vom
Himmel fielen. Ganz berühmt,
ja sensationell sind die Wetter-
aufzeichnungen, die der Bin-
ner Bauer Johann Ignaz Inder-
schmitten in den Jahren
1770–1812 machte. Er infor-
mierte schön regelmässig über
Niederschläge (Regen, Schnee-
mengen usw.), Wärme und Käl-
te, über Ernteerträge, Lawi-
nenniedergänge und Schäden,
gar Lebensmittelpreise usw.
Die Aufarbeitung dieser sehr
wertvollen Quelle gestattete
nicht nur Rückschlüsse auf
das Klima in Binn und im Wal-
lis, sondern hatte Bezüge zu
Wetterquellen und Wetteraus-
sagen in der Deutschschweiz
und in Europa. Temperatur-
Anomalien wiesen schon da-
mals auf das Nahen einer «klei-
nen Eiszeit» hin. Eine solche
erreichte im Wallis einen
Höchststand um 1855.

Naturgefahren-
Inventar
Aufschlussreiches lieferte die
Erarbeitung einer Klimage-
schichte des Wallis auch zu
den Naturgefahren durch La-
winen, Berg-, Fels- und Glet-
scherstürze, durch Erdbeben,
Hochwasser, Überschwem-
mungen usw. 

Angaben über Naturge-
fahren kann man sogar in den
Rechnungsbüchern des Gros-
sen Stockalpers und z.B. in den
Sedimentanhäufungen der
Rhonemündung am Genfersee
finden. Die Erfassung solcher
Gefahren aus alten, auch latei-
nischen Quellen, setzt sprach-
liche Kenntnisse voraus. Fest-
zuhalten sind bei dieser Er-
fassung die entsprechenden
Ortsnamen mit geografischen
Koordinaten. Ferner ist eine
Datierung vorzunehmen. Die
Ergebnisse von Arbeiten über
Naturgefahren zuhanden ei-
ner diesbezüglichen kanto-
nalen Sektion werden heute 
oft in Karten, Tabellen usw.
dargestellt. 

Ein Walliser, Professor
Dr. Markus Stoffel von der Uni-
versität Bern, bearbeitet auch
das Gebiet der Dendrogeomor-
phologie, die sich z.B. auch
mit unwetter- oder lawinenbe-
dingten Wuchsstörungen von
Bäumen befasst. Zur weiteren
Entwicklung des Klimas wer-
den, so Dr. Zenhäusern, Model-
le entwickelt. Bereits heute

zeigt sich aber, dass die Erwär-
mung des Klimas grösstenteils
auf Einwirkungen durch den
Menschen zurückzuführen

ist. Leider! Dr. Zenhäusern,
vielseitiger Historiker in Wal-
liser Rechtsquellen- und allge-
meiner Geschichte, jetzt einer

der besten Kenner unserer Kli-
mageschichte, empfing für
seine interessanten Ausfüh-
rungen grossen Applaus. ag.

Alfred-Grünwald-Saal Brig. Referent Dr. Gregor Zenhäusern (links) erhielt vom Präsidenten des 
Vortragsvereins Oberwallis, Dr. Joseph Fischer, neben dem traditionellen «guten Tropfen» den 
Jubiläumsband mit der Geschichte des im Jahre 2006 75-jährigen Vortragsvereins. FOTO WB

EISCHOLL | Am Wochen-
ende fand das Bergdorf-
Battle zwischen den Ge-
meinden Eischoll, Unter-
bäch, Bürchen und Zen-
eggen statt. 

Dies wurde von den Jugendver-
einen aus den Gemeinden in Zu-
sammenarbeit mit der Jugend-
arbeitsstelle Westlich Raron or-
ganisiert. Es hat sich zum Ziel
gesetzt, die Vernetzung der Ge-
meinden und der Bevölkerung
zu stärken und den Austausch
zu fördern. Mit dem Motto: «Ge-
meinsam statt alleine».

Austausch und 
Zusammenarbeit
Das Bergdorf-Battle fand an ei-
nem wunderschönen Tag mit
60 Personen in Eischoll statt.
Dieses Projekt ist die Abwand-
lung vom bereits zweimal
durchgeführten Projekt Ei-Un-
Bü-Ze. In mehreren Sitzungen
gestalteten die Jugendvereine
der vier Gemeinden gemeinsam
das Programm und organisier-
ten alles rund um den Tag. Da-
bei unterstützte sie die Jugend-
arbeitsstelle Westlich Raron. In
diesem Jahr waren nicht nur die
Jugendvereine zu diesem Tag
eingeladen, sondern alle Verei-
ne der beteiligten Gemeinden.
Das Projekt soll den Austausch
und die Zusammenarbeit unter
den Jugendlichen, aber auch
der Gemeinden stärken. 

Dies geschieht in verschie-
denen Spielen, welche über den
Tag verteilt ausgetragen wur-
den. Ein gefrorenes T-Shirt mit
Körperkraft aufzutauen und an-
zuziehen, in 15 Minuten den
höchsten Schneemann zu bau-

en oder vier Personen auf drei
Beinen einen Parcours bestrei-
ten zu lassen, dies sind nur ein-
zelne Spiele des Tages. Zwi-
schen den Spielen fanden zwei
Schlittenrennen statt, welche
die Posten miteinander verban-
den. Emanuel Amacker, der Prä-
sident des Jugendvereines Ei-
scholl, war mit den Spielen und
dem Tag sehr zufrieden und
war begeistert vom Einsatz der
Leute.

Ein Quiz als Highlight
Als Highlight gab es in der Tal-
station des Sesselliftes in Ei-
scholl ein Quiz. Die dorfspezifi-
schen Fragen wurden von den
Gemeindepräsidenten der vier
Gemeinden gestellt. In einer
ersten Runde mussten die Präsi-
denten die Fragen untereinan-
der beantworten und konnten
so die Punkte ihrer Vereine auf-
bessern. In einer weiteren Run-
de durften die Präsidenten Ver-
treter ihrer Gemeinde als Beant-
worter auswählen. «Dass alle
vier Gemeindepräsidenten als
Fragensteller für ihre Gemein-
de in die Bresche sprangen, war
einfach der Hammer», meinte
Nino Hostettler, der Präsident
des Jugendvereins Bürchen.

Neben dem Tagessieg ei-
nes Vereines gab es einen Wan-
derpokal für das beste Dorf zu
gewinnen. Der diesjährige Ge-
winn des Pokals geht an die Ge-
meinde Eischoll und der Tages-
sieg an die Jugendgruppe «Le
Welsch». | wb

Rangliste:
1. Eischoll
2. Bürchen
3. Unterbäch
4. Zeneggen

Jugend | Bergdorf-Battle in den Schattenbergen

Spass in Eis und Schnee

Geselliger Wettkampf. Die Jugendlichen bekämpften sich im
friedlichen Wettstreit. FOTO ZVG

Rettung | Hund findet Jugendlichen

Gesund und unverletzt
ST-MAURICE | Ein Hund der
Rettungsorganisation
 Redog hat einen ver -
missten Jugendlichen  
im Wald gefunden.

Am Montagmorgen verliess ein
14-jähriger Schüler sein Zuhau-
se in St-Maurice. Er wurde in
der Nähe einer Busstation zu-
letzt gesehen. Da der Schüler
nicht in der Schule eingetroffen
und auch nicht nach Hause zu-
rückgekehrt war, wurde seitens
der Walliser Kantonspolizei
umgehend eine Suchaktion ein-
geleitet. Das zusätzliche Aufge-
bot von Redog hat umgehend
ein Mantrailer-Team, sechs Ge-
ländesuchhundeteams, zwei
Einsatzleiter und sechs Search-
and-Rescue-Helfer aufgeboten.
Gegen Mittag fand eines der
Hundeteams den unverletzten
Jugendlichen in einem Wald-
stück. 

Feine Hundenase
Die Hundenase ist eines der zu-
verlässigsten Ortungsmittel. Im

Verein Redog stehen 180 Ein-
satzteams mit 105 Hunden für
die Vermissten- und Verschütte-
tensuche im In- und Ausland
auf Abruf rund um die Uhr be-
reit. Redog wird getragen von
der unermüdlichen Leiden-
schaft seiner Mitglieder, die
sich freiwillig und ehrenamt-
lich für den Verein engagieren
und sich vorbehaltlos in den
Dienst der humanitären Hilfe
stellen. Eine erfolgreiche Suche
entschädigt die Teams für die
unzähligen freiwilligen Aus -
bildungsstunden. Bei vermiss-
ten Personen (in noch grösse-
rem Masse bei Kindern und Ju-
gendlichen) zählt im Ernstfall
jede Minute. Je früher die
Teams aufgeboten werden und
je schneller diese vor Ort zum
Einsatz kommen, desto grösser
ist die Chance auf einen glück-
lichen Ausgang. Diverse Kanto-
ne  haben bereits eine Verein -
barung mit Redog. Für Angehö-
rige von Vermissten ist das Auf-
gebot kostenlos. Weitere Infos:
www.redog.ch | wb

Erfolgreich. Die Hundesuchmannschaft von Redog. FOTO ZVG
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